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3 .C Dioû Rstn, Telegraphenarbeiter, Postscheckgesetz).
\i „i ^tti ,,„K Qr̂ sind noch zu nennen die Reden des
J» “nD  zwar die am 7. und 11. März zum
;% ' $lqr, ... 2> März zum Kleinwohnungswesen uud

. »*ioin;j . _r bte Mission gegen die Verunglimpfung
23  Mz Zeitung-, ferner die Rede des Abg. Beh-

dz für die Veteranen und für bessere Be-
*? Am i "Sn ^iege in der Heimat beschäftigten
ö jchpichenL ^ öt  besprach Abg. Behrens den Schutz

^irhvauf See und
rch> a>e Reden zum Rciurarerar uno venrai
^ iw Arbeiter der großen Militärverwaltungx. yobitv. 11-ounhi >a»v,f . .. „vf,,* , .. _

hielt am
Militäretat

11. und 12.
und vertrat

i, t)ieY u% dundesrat zu ersuchen, eine Nachprüfung
.f» (mm sn . in . . .. _ _

k
äSrnNöffnetp Argütungssätze für Vorspannleistungen
Wl ***• B -i». l^?dht vorzunehmen, wurde einstiminig
^Wbi' Diuruw'" ? itel  Auswärtiges Amt sprach am 14.ih. > ebenfo ***** fr >T/>A*YV\i\*» o- ^ aa»»»« reu-*.*.am folgenden Tage beim Etat

C"' llL̂ fet
Das des Etats traten noch

Konkurrenzklauselgesetz,
cme
bei

Reihe
dessen

, UU|  b'ner mutieren ütntc— Beseitigung
b°u -l für die Unterschicht, die keine 1500

<Wi Es tvl Grundsatz der bezahlten Karrenz—
iloJ ‘ Qm L Januar 1915 in Kraft.
V ? eLu ' renzklaus

?°sisichen̂ richten- :
^ -h? ds Bereinigung, 1 ^ . . ... ..
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des Kleinwohnungsbaues von 25 auf 100 Millionen herauf-
zusegen, angenommen.

Auf die vielen sonstigen Anträge usw. näher einzugehen,
verbietet leider der Raum. Aus Obigem dürfte hervorgehen,
daß sich auch im letzten Tagungsabschnitt des Reichstages
unsere Abgeordneten an den Arbeiten mit ganzer Kraft und
großem Fleiß beteiligt haben. Abg. Behrens ist nun auch
Mitglied der neugebildeten Kommission für Handel und
Gewerbe.

Im Preußischen Landtage hat unser Abg. Wallbaum
ebenfalls mehrere Male das Wort genommen. Er vertrat
beim Landwirtschaftsetat die Interessen der Landarbeiter und
hielt später eine viel beachtende Rede über die Beamtenver¬
hältnisse. Ferner sprach Abg. Wallbaum ausführlich und ein¬
gehend über die Jugendpflege.  Auch diese Rede hat im
Lande großen Eindruck gemacht.

Unsere Freunde sehen, daß die parlamentarische christlich¬
soziale Arbeit von Erfolg gewesen ist.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  wird am 20.

dieses Monats, im Automobil von Hannover kainmeud,
in Hamburg eintreffen und an Bord der „Hohenzollern"
Wohnung nehmen. Nach zweitägigem Aufenthalt wird er
sich auf seiner Jacht zur Kieler Woche begeben.

Im Befinden des schwer erkrankten Großherzogs
Adolf Friedrich  V . von Mecklenburg-Strelitz ist feit
Montag eine beachtenswerte Besserung eingetreten, doch
ist fein Zustand noch immer sehr ernst.

Heer und Ilotte . Der Große General st ab
mit dem Kronprinzen,  der einige Tage in Metz ge¬
weilt hatte, hat sich über Diedenhofen, wo einige Forts
besichtigt wurden, nach Trier begeben. Von hier aus
geht die Informationsreise in die Eifel nach Kyllburg.

Der Chef der Macinestation der Nordsee, Admiral
von Heeringen,  wird , dem „Tag" zufolge, schon in
allernächster Zeit in den Ruhestand treten, da seine Ge¬
sundheit zu Besorgnissen Anlaß gibt. Ueber seinen Nach¬
folger ist noch keine Bestimmung getroffen. Da später im
Jahre auch ein Wechsel des Chefs der Ostsee sta t i o n
wahrscheinlich ist, sieht man damit größeren Veränderungen
in den höheren Kommandostellen entgegen, die sich nament¬
lich auf die Stellungen der Departementsdirektoren im
Reichsmarineamt erstrecken dürften.

Die Rüskungskommission, die am Montag im Reichs-
tagsgebäude ihre Verhandlungen wiederaufnahm, gelangte
nach mehrstündigen Debatten zu keinerlei bestimmten Ent¬
scheidungen. Die Erörterungen trugen vielmehr den
Lharak;>r einer Generaldiskussion. in der Fragen der
Fabrik. uN, der Auftragsei leilung und der Llblieferung
von oen verschiedensten Gesichtspunkten aus beleuchtet
wurden. Die als streng vertraulich geltenden Sitzungen
sollen mehrere Tage in Anspruch nehmen. Am Dienstag-
mittag wurden die Staatswerkstätten in Spandau besucht

Einberufung des Herrenhauses. Der Präsident
des preußischen Herrenhauses hat die nächste Sitzung des
Herrenhauses aus den 15. Juni, nachmittags 2 Uhr, an-
beraumt. Auf der Tagesordnung stehen kleine Vorlagen
(u. a. Arbeiterwohnungsgesetz, Fürsorgeerziehungsnovelle)
und Rechnungssachen. Am 16. Juni wird das Herren-
haus die Befoldungsnooell« verabschieden, die am 13. d. M.
von der Finanzkommission vorberaten werden wird. Das
Abgeordnetenhaus wird am 15. und 16. Juni ebenfalls noch
Sitzungen abhalten und Petitionen und die vom Herren-
hause überwiesenen kleinen Vorlagen beraten. Am
16. Juni wird die Session auf den 13. November vertagtwerden.

Zölle auf Obst und « emüfe? Der Unterausschuß
des Deutschen Landwirtschaftsrates hat dieser Tage die
Zollerhöhung auf Obst und Gemüse nach den Vorschlägen
des Verbandes Deutscher Handelsgärtnervereine. des Ver-
bandes der Gemüseproduzenten und des Verbandes der
Weinbauer angenommen. Endgültig dürfte der Deutsch»
Laudwirtschaftsrat sich mit der Sache auf seiner am 26.
und 27. d. M. in Koblenz stattfindenden Tagung befassen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

91. Sitzung. x Berlin.  9 . Juni 1914.
Dos Abgeordnetenhaus nahm heute nach der Pfingft-

pause seine Sitzungen wieder auf. Die Abgeordneten hatten
sich schon ziemlich zahlreich im Hause eingefunden,
trotzdem nur kleine Vorlagen auf der Tagesordnung
standen. Beim ersten Gegenstand gab es eine längere
Debatte über die Beschäftigung der Hilfsrichter
beim Oberverwaltungsgericht.  Die Regierungs¬
vorlage will die Dauer der Beschäftigung bis zum1. April
1917 ausdehnen, während die Kommission die Ausdehnung
nur bis zum 1. April 1916 bewilligen will. Einig war
inan sich darüber, daß das Hilfsrichterwesen an sich eine
beklagenswerte Erscheinung sei, und daß Abhilfe notwendig
sei. Selbst die Regierung ließ durch Unterstaatssekretär
Dr. Drews ihre grundsätzliche Abneigung erklären, gab
aber zu bedenken, daß durch die neuen Finanzgesetze eine
Mehrbelastung eingetreten und deshalb tue Verlängerung
bis 1917 erwünscht sei. Das Haus dachle anders und
entschied sich für die Kommissionsfassung und damit auch
kür den von dieser eingefügten§ 3, der die Mitwirkung

von Hilfsrichtern im Ersten Senat für politische Sachen
für unzulässig erklärt. Man unterhält sich noch über
Maßnahmen, um der Ueberlastung des Oberverwaltungs¬
gerichts abzuhelfen, nimmt eine entsprechende Resolution
an und erledigt das Gesetz in dritter Beratung. Es folgt
die erste Beratung des Ausführungsgesetzes zu § 1 des
Reichszuwachssteuergesetzes.

Um
lungen

I

.. . _ _ _ gege
erhobenen Anklage ln Zusammenhang stehen. Wa» den
Professor Chintgo betrifft, so sttmmen alle Mitglleder der
Kommission darin überein, daß die nachgeprüfteu Papiere
nichts enthalten, was ihn belasten könnte.

Di« griechisch-türkischen Differenzen.
Die beiden Räte des ökumenischen Patriarchats in

Konstantinopel hielten dieserTase infolge neuerlicher Berichte

!

Ausland.
Italien.

Allgemeiner Proteststreik.
gegen die Absicht der Regierung, die Dersamm»

- anarchistischen und antimilitaristischen Charakters
chrtan scharfer zu unterdrücken als bisher, und gegen die
Vorgänge in Ancona, wo bekanntlich am Sonntag bei
Zusammenstößen mit der bewaffneten Macht zwei Per-
fonen getötet worden waren, zu protestieren, proklamierten
die italienischen Arbeiterkammern am Montag einen Ge¬
neralstreik von zwei Tagen, der sofort begann. In Rom
ist der gesamte Trambahn- und Droschkenverkehr lahm¬
gelegt, die wichtigsten Gebäude wurden militärisch besetzt.

Der königliche Kommissar von Ancona richtete einen
Erlaß an die Bevölkerung, in dem er das lebhafte Be¬
dauern der Regierung über die Opfer der Zusammenstöße
zum Ausdruck bringt, eine strenge Untersuchung der An-
gelegenheit zusagt und zur Ruhe mahnt.

Bei Beginn der Kammersitzung beantragte der De¬
putierte von Ancona. Bvcconi(Republikaner), die Auf¬
hebung der Sitzung als Zeichen der Trauer über die Vor¬
gänge in Ancona. Als nach kurzer Debatte über den
Antrag namentlich abgestimmt werden sollte, ergab sich,
daß das Haus beschlußunfähig war. Die Sitzung wurde
infolgedessen auf Dienstag vertagt.

In F l o r en z ist es im Anschluß̂an Protestoersamm¬
lungen der ausständigen Eisenbahnarbeiter zu schweren
Ausschreitungen  gekommen. Als die Polizei einen
Trupp Manifestanten zerstreuen wollte, wurde sie von der
Menge mit Ziegel- uno Pflastersteinen beworfen. Dir
Beamten gaben darauf mehrere Revolverschüsse ab. Ein
Polizeileutnant wurde schwer verletzt, außerdem erlitten
mehrere Beamte Verletzungen. Von den Demonstranten
wurde ein junger Mann namens Roggiolini getötet, zwei
andere wurden leicht verletzt, eine neu hiuzukommende
Abteilung Polizeibeamter zerstreute schließlich die Menge.
In der Nähe der Stadt Fabriano wurde ein Zug durch
Ausreißen der Schienen zum Halten gebracht.

Diese Vorkommnisse dürften dem Kabinett Salandra
bei ihrer politischen Tragweite jedenfalls nicht geringe
Schwierigkeiten verursachen.

Frankreich.
Die Sabineklskrisig.

Der Senator Ribot hat nunmehr dem Präsidenten
Poinrarä mitgeteilt, daß er die Bildung des Kabinetts
offiziell übernehme. Wie aus Paris am Dienstagmittag
gedrahtet wird, sind die Bemühungen Ribots, ein links¬
republikanisches Ministerium zu bilden, allem Anschein
nach trotz der unverhohlenen Gegnerschaft der Geeinigten
Radikalen von Erfolg begleitet. Ribot erklärte einem
Berichterstatter, daß die Unterstützung, die er gefunden
habe, ihm gute Hoffnung gebe, seine Aufgabe zu Ende zu
führen. Irgendwelche Angaben über die Zusammensetzung
seines Ministeriums könne er jedoch nicht machen. Das
einzige, was er sagen könne, sei, daß das von ihm ge¬
bildete Kabinett eine ausgesprochene Richtung nach links
haben wird. — Die endgültige Besetzung der einzelnen
Portefeuilles dürfte noch im̂Laufe des Dienstags erfolgen.

Die neue französischeMinisterliste. ~
Nach neuester Meldung aus Paris hat Ribot dem

Präsidenten Poincarö mitgeteilt, daß sein Versuch, ein
Ministerium der Linken zu bilden, Erfolg gehabt hat. Die
Namen der neuen Minister sollten Dienstag abend offiziell
bekannt gegeben werden. Vermutlich werden folgende
Männer dem Ministerium angehören: Ministerpräsident
und Justizministerium Ribot, Auswärtiges Leon Bour¬
geois, Inneres Peytral, Krieg Noulens, Marine Delcassö,
Finanzen Clementel, Kolonien Emile Chautemps, Land¬
wirtschaft Dariac, Oeffentliche Arbeiten Jean Dupuy,
Handel Reville, Unterricht Dessoye, Arbeiter- und Sozial¬
fürsorge Maunoury.

Balkan.
Da» prokokoll über den Zwischenfall von vurazzo,

das von einer aus drei italienischen und vier albanischen
Mitgliedern bestehenden Untersuchungskommission festgelegt
wurde, erwähnt u. a.. daß die vier albanischen Mitglieder
der Kommission bei der Nachprüfung der beschlagnahmten
Papiere zu dem Ergebnis gekommen seien, daß der Inhalt
eines Briefes für Muricchio kompromittierend ist, weil er
innere Beziehungen zu der den Obersten betreffenden
Anklage aufweist. Die drei italienischen Mitglieder der
Kommission dagegen müßten feststellen, daß die nachge-
prüften Briefe und Dokumente weder im allgemeinen noch
in bezug auf die Anklage, deren Gegenstand der Oberst ist,
irgend etwas Kompromittierendes enthalten. B?i dem
obenerwähnten Brief handle es sich um einen Privatbrief,
in dem Oberst Muricchio nur persönliche Ansichten und
Eindrücke ausspricht, die in keiner Weise mit der gegen ihn



über fortdauernde Verfolgungen Ser Griechen durch di«
Türken eine Beratung ab und beschlossen einstimmig , alle
griechischen Kirchen und Schulen in der Türkei zu schließen.
Durch eine Enzyklika wurden die orthodoxen autonomen
Kuchen hiervon benachrichtigt.

Kleine politische Rnchrichfen.
Die Kmnuiiffwn des Abgeordnelenhnuses nahm am Montag«

nachmittag die Besoldungsvorlage  mit allen gegen die
Stimme des sozialdemokratischen Vertreters an. Geändert wurde
nur die Bestimmung, daß die Besoldungserhöhung rückwirkend vom
>. April 191+ in Kraft tritt, wofür sich der Finanzminister bekanntlich
bereits im Plenum ausgesprochen hotte.

Dem Wahlabkommen von 1911 gemäß beschloß die bayrische
Fortschrittliche Volkspartei, bei der Fürther Landtagswahl
für den noch nicht bestimniten sozialdemokratischen Kandidaten ein-
zutreten.

Unter Teilnahme vieler Krieger- und Militärvereine aus
Sachsen und Böhmen wurde dieser Tage in Iohanngeorgenstadt
das erste deutsch - ösi er r . chische Veteranensest  abge¬
halten.

Aus einen Beschluß der Maurer, nacheinander alle Unter¬
nehmungen von Marseille zu boykottieren, hat der dortige Arbeit¬
geberverband mit einer allgemeinen Aussperrung  ge¬
antwortet; alte Werften sind geschlossen.

In Paris wurde am Btontagvvrmittag unter dem Vorsitz des
französischen HandelsministersPeret der Internationale
Kongreß der Handelskammern  und der kaufmännischen
und industriellen Vereinigungen mit einer feierlichen Sitzung in
der Sorbonne eröffnet. Ueber 80 Handelskammer» und kauf¬
männische Vereinigungen haben zu dem Kongreß ihre Deleg ei ten
entsandt. Aus Oesterreich sind die Delegierten von 43 Handels¬
kammern erschienen.

Die deutschen Schlachtschiffe„Kaiser" und„König Albert" trafen
am Montag, von Südamerika kommend, in Vigo (Spanien) ein;
die Panzer werden am 11. d. M. Weiterreisen. 1

Die seit mehreren Tagen zwischen den Führern der serbischen
Opposition und dem König geführten Verhandlungen zur Kabinetts¬
bildung blieben erfolglos. In Regierungs- und Abgeordneten¬
kreisen wird infolgedessen von einer Wiederherstellung des Kabinetts
Pasitsch gesprochen.

Bei den Wahlen des ersten Wahlkörpers des rumä¬
nischen  S e n a t s für die konstituierendeVersammlung wurden
gewählt: 32 Liberale, 17 Konservative, 8 Demokraten und 2 Un¬
abhängige; fünf Stichwahlen sind erforderlich. Das Ergebnis der
Wahlen des zweiten Wahlkörpers ist: Es sind gewählt 45 Liberale,
3 Konservative, 1 Demokrat, ein Unabhängiger. In zwei Fällen
ist Stichwahl notwendig. _

Der Frankfurter Salvarsan-Prozeß.
Angeklagt ist der Schriftsteller Karl Waßmann , Heraus¬

geber des „Freigeist " in Frankfurt a. M ., wegen Ve-
leloigung des Magistrats der Stadt Frankfurt und der
Verwaltung des Frankfurter Krankenhauses . Den Borsitz
in der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor Heldmann,
die Anklage vertritt Staatsanwalt Vertag , während die
Verteidigung Rechtsanwalt Löwy -Frankfurt übernommen
hat . Der Angeklagte ist mehrfach vorbestraft wegen öffent¬
licher Beleidigung und ferner wegen Betruges und Unter¬
schlagung . Inkriminiert sind zwei Artikel des „Freigeist"
vom Dezember vorigen und Februar dieses Jahre ». Bei
seiner Personalfeststellung erklärt der sehr temperament¬
volle Angeklagte , daß er aus guter Familie stamme und
di« Vorstrafen wegen Betruges und Unterschlagung „un¬
erhörte Bagatellen " seien.

Darauf werden zunächst die inkriminierten Artikel ver¬
lesen. Den ersten Artikel hat der Angeklagte selbst ver¬
faßt . während der zweite den bekannten Vivisektionsgegner
vr . Mscher-Hohenhausen (Wiesbaden ) zum Verfasser hat,
der »der nicht mitongeklagt ist. sondern als Sachverstän¬
diger der Verteidigung fungiert . — Vorsitzender (zum Ange¬
klagten ) : Sie werfen in diesen Artikeln dem Frankfurter
Magistrat vor , daß er ein leichtfertiges Verhalten in der
Sakvarsan -Affäre beobachtet habe und das mit Recht be¬
sorgte Publikum irreführe . Angeklagter : Diesen Vorwurf
hatte ich voll und ganz aufrecht . Eine Prostituierte schrieb
mir eine « Brief , daß in einem hiesigen Krankenhause die
einaelieferten Prostituierten gewaltsam mit Salvarsan be¬

handelt wurden .und daß bereits 15Todesfälle durch Saloar-
sunnergiftung vorgekamnien seien. Außerdem sollen nach ihrer
Entlassung aus dem Krankenhause noch mehrere andere Prosti¬
tuierte an den Folgen der Salvarsanbehundlung verstorben
sein. Eine der Prostituierten , die sich inzwischen verheiratethat,
keilte mir mit, daß sie auf die Wassermannsche Reaktion
nur ganz gering reagiert habe , deshalb habe sie eine Sal-
oarsan -Jnsektion bekommen mit der Begründung , daß die
Aerzte probieren wollten , wieviel ein Mensch vertragen
kann . Nach der dritten Injektion bekam das Mädchen
eine Nierenentzündung . Trogdem erhielt sie noch weitere
Injektionen . Nach der neunten oder zehnten Injektion
zeigten sich Rötungen an den Ellbogen , und obwohl
sie die Aerzte darauf aufmerksam machte, erhielt sie noch
eine elfte Einspritzung . Darauf bekam sie Schmerzen in
den Füßen und konnte monatelang nicht laufen , sondern
mutzte aus einer Bahre getragen werden . Kopfhaare,
Finger - und Zehennägel sind ihr ausgefallen , und nach
monatelangem schweren Siechtum wurde sie aus dem
Krunkenhause entlassen und hilss- und mittellos auf die
Straße gesetzt.

Als der Angeklagte sich auf das Urteil des Dr . Finger
in Wien beruft , erklärt der Vorsitzende, daß das Gericht
die Vorladung von Sachverständigen aus dem Auslande
abgelehnt habe . Angeklagter : Dr . Finger , der ebensolche
Autorität ist wie Dr . Ehrlich , der angebliche Erfinder des
Salvarsans — er ist es nicht einmal —, hat erklärt , daß
die kombinierte Behandlung non Salvarsan und Queck¬
silber ein Unsinn sei. Er hat ferner von einem Salvarsan-
Wucher gesprochen. Professor Wechselmann und Dr . Alt
Huben natürlich das Gegenteil erklärt , da sie Anhänger
des Ehrlich -Syndikats sind. Das Salvarsan , das einen
Wert von &JI  pro Kilogramm hat , wird von den Höchster
Farbwerken für 16 000 M pro Kilogramm verkauft.

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten dann vor , daß
er in seinem Artikel geschrieben habe , die Profitsucht
mancher Aerzte schrecke selbst vor einem vorsätzlichen
Morde nicht zurück. Angeklagter : Wenn die Aerzte wissen,
daß hervorragende Autoritäten auf medizinischem Gebiete
die Salvarsan -Behandlung für lebensgefährlich halten , und
sie doch anwenden , so grenzt das doch an vorsätzlichen
Mord . — Vorsitzender : Haben Sie damit Frankfurter
Aerzte gemeint ? — Angeklagter : Ja . ich meinte , daß sie
aus Profitsucht vorsätzlich Mord begingen . Lassen Sie
die Leichen der Prostituierten ausgraben , lassen Sie fest¬
stellen. wieviel Arien sie enthalten . Sie werden Ihr blaues
Wunder erleben . Ich behaupte , es istvorsätzlicherMord,wenn
nian den Mädchen Arsen in einer Menge zuführt , welche di«
Maximaldosis um das Zwanzig - bis Fünfzigfache überschreitet.
— Vorsitzender : Angeklagter , Sie haben ferner Geheimrat
Reißer angegriffen . — Angeklagter : Reißer ist ein Dutz-
freund von Ehrlich . — Es wird dann ein weiterer Ar¬
tikel des Angeklagten verlesen , in welchem er behauptet,
daß man Mädchen als Versuchskaninchen benutzt habe.
Man habe gesunde Mädchen künstlich syphiliskrank gemacht,
indem man kranken Mädchen Blut abzog und dieses ge¬
sunden Mädchen einimpfte . Nachdem der Artikel verlesen
ist, ruft der Angeklagte : „Nun , Herr Vorsitzender , was
sagen Sie zu solchen Schuften ." Der Angeklagte erklärt,
daß er alle seine Behauptungen beweisen wolle , es müßten
aber alle Zeugen vernommen werden , die er benenne . Es
ist nachgewiesen , daß eine Unzahl von Todesfällen an
Salvarsan vorgekommen sind. Dr . Dreuw in Berlin hat
in seiner Praxis 257 Todesfälle durch Salvarsan festgestellt.
Er hat am 17. Januar 1914 dem Reichsgesundheitsamt
eine Denkschrift eingereicht und beantragt , Salvarsan als
lebensgefährliches Mittel zu verbieten . Dr . Dreuw ist
ein hervorragender Derniatüloge und wissenschaftlich an¬
erkannt.

Als der Angeklagte auf weitere Salvarsan -Todesfälle,
u. a. auf einen neueren aus dem Monat April , eingehen
will , erklärt der Vorsitzende, dieser Fall gehöre nicht zur
Sache . Der Angeklagte könne den Wahrheitsbeweis nur
für die Fälle führen , die vor der Zeit liegen , in der er
die inkriminierten Artikel geschrieben hat . Hierüber kommt

' es zwilchen dem Vorsitzenden und dem Anaeklaaten zu

Der Kerr von Imhoff.
Roman aon M . Weidenau.

* (Rachdruck nicht gestattet^ (24

Dieser nahm das Geld mit kurzem Kopfnicken entgegen
and schob es dann nachlässig , als wäre es ein wertloses Pa¬
pier, in die Westentasche ; augenscheinlich war es nicht das
erste Mal , daß der junge Edelmann von seinem Diener Gell
entlehnte . A .,

Als Leo Brandt später die Wohnung verließ , schaute rhu
Francois mit merkwürdigem Blick nach.

„Wenn ich er wäre , wüßte ich mir wohl anders zu hel¬
fen I Er ist ein schöner Bursche und von Adel — die Weiber
fliegen ja auf derlei Dinge ! Und eine reiche Heirat ist doch
etwas anderes , als — hm , eigentlich tut er mir leid ; denn
wenn man ihn doch einmal erwischen solltedas  leis,
Anschlägen der Türglocke unterbrach seinen Monolog . Di<
Tür öffnend , sah er sich einem Mann mit einem Papier in
der Hand gegenüber . ,

„Ah. Sie sind e§. Mister Braun ? Ra ja . Sie wollen Geld -
Kommen Sie morgen früh ! Sie werden bestimmt bezahlt
werden . Brummen Sie nicht , sondern glauben Sie meiner
Worten, " und lachend schob Francois denMann zur Tür hinaus

„Herrgott , wenn er einmal Pech haben sollte ?" murmelst«
der Diener , unter der Tür stehen bleibend . „Ah, pah ! Ei
ist zu klug, um nicht zu wissen, wie weit er gehen darf unk
kann ." -

11. Kapitel.
AIS die jungen Gatten nach Schluß der Trauerzere¬

monien in ihrer Wohnung angekommen waren , umarmt!
Gabriele ihren Gemahl mit großer Zärtlichkeit.

„Du mußt mich nun noch mehr lieben als früher , den.
ich habe jetzt nur mehr Dich allein und alles , was mir ge¬
hört , ist Dein Eigentum, " sagte sie zu ihm.

„O . Gabriele . Gabriele !" rief er in tiefer Bewegung , si,
an sein Herz ziehend , aus und küßte, unfähig eines weite¬
ren Wortes , ihre Hände.

Seine offensichtliche Bewegung rührte sie und . mstemaw
-er zum Diwan schreitend, nahmen sie dort Platz . Gabriel,
4ing an , von ihrer gemeinsamen Zukunft zu sprechen, wöbe
Llrnold aufmerksam lauschte und mit allem , was die inng,
Krau ihm oorschlug , sich einverstanden erklärte . Von emeir
schönen, stillen , doch keineswegs eintönig verlaufenden Le¬
ven . das sie führen wollten , sprach sie, von Werken der Barm¬
herzigkeit , die sie ausüben und von den Menschen , denen si,
ihr HauS , nach Ablauf der tiefsten Trauerzeit , öffnen wollten
s „Daß wir später auch Vergnügungen mitmachen werden
Hst selbstverständlich , da ich von Dir nicht verlangen t̂ nn
»nit mir in stiller Einsamkeit Deine Tage zuzubrmgen , schwß
ßie mit dem ihr eigenen reizenden Lächeln , worauf er jedoch

nur die feurige Erklärung abgab, daß er am liebsten mit i
ihr in Einsamkeit leben wollte.

„Nein , nein , mein Teurer , dies von Dir annehmen zu
wollen , wäre höchst unklug vo" mir Der Mann gehört,n
die Welt hinaus , nach derer sich, auch bei höchstem Jam,-
lienglück , doch immer sehnt ."

An die junge Frau traten nun jene Sorgen heran , di«
die Verwaltung eines großen Vermögens mit sich bringt
auch mußte sie ihrem großen Hausstand vorstehen , laute,
Dinge , die sie vollauf in Anspruch nahmen.

Als siedann an die Ordnung der von Frau Berkow hin-
terlassenen Briefe und Rechnungen schritt, war sie ganz be¬
stürzt , zu sehen, daß die Verstorbene seit nahezu zwei Jahren
so gut wie gar kein Buch geführt , keine Aufzeichnungen ge¬
macht und überhaupt in nichts Ordnung gehalten hatte , sc
daß Gabriele im ersten Momente vollständig ratlos wa,
und nicht wußte , wo die Arbeit beginnen.

Endlich nach vielen Tagen rastlosen Arbeitens brachte st«
rin wenig Klarheit in diese so verwirrte Angelegenheit , ge¬
wann aber dadurch die sie deprimierende Ueberzeugung , daß
die Vermögensverhättnisse keineswegs so glänzende seien,
ivie sie nach allem zu erwarten sich berechtigt geglaubt batte . i

„Mein lieber Arnold, " sagte die junge Frau traurig und 1
beinahe ängstlich zu ihrem Gemahl , „man hat Dich über den l
Stand meines Vermögens getäuscht , da man wahrscheinlich
ivn mehreren Millionen gesagt , nicht wahr ? Wir besaßen s
riese auch bestimmt nach dem Tode meines teuren Vaters ;
rber wie ich jetzt gesehen habe , lebte Mama offenbar so übei
msere Verhältnisse hinaus , daß sie, ohne es mir zu sagen j
ras Kapital angegriffen hat . Demnach , niein Arnold , Haber *
vir heute nicht mehr als zwei und eineBiertelmillion ."

Der junge Edelmann umarmte seine Frau mit größter
Zärtlichkeit.

„Gräme Dich doch nicht über den Verlust des Geldes.
:eures Herz ! Ist es denn nur das , was uns glücklich macht \
llls ich mich um Dich bewarb , dachte ich nicht eine Mi¬
nute an Dein Vermögen , nachdem ich Dich ,n der Kirche
zum ersten Mal gesehen hatte , liebte ich Dich bereits , ohne
>u wissen, wer Du seiest. Aber vielleicht halte ich, der arm , ,
Edelmann , mich Dir nicht nähern sollen , nachdem —"

„Still , mein Geliebter , lasse das elende Geld ! Ich bir s
ja überzeugt , daß Deine Liebe echt war und ist. Also wii i
müssen uns jetzt etwas einschränken . >

Was uns , da mir beide auf luxuriöses Leben keinen Wer ! !
legen, nicht schiver fallen wird, " unterbrach er sie fast heiter.

Sie bot ihm beide Hände , die er innig küßte.
„Nun möchte ich Dir einen Vorschlag machen, Arnold , !

.er Dir , wie ich glaube , nicht nnaugenehm sein dürfte : Da !
msere tiefe Trauer uns ohnedies zur Einsamkeit zwingt,
Dollen mir diese Zeit bei Deiner guten Taute Aurelia ver - !
leben, willst Du ?"

Im Grunde genommen machte die junge Frau diesen s
Vorschlag hauptsächlich , um sich die ihr so unsympathischen '

Angeklagter?
kl¬

einer sehr erregten Aussprache . . 3 ~
nungsstrafen fürchte ich nicht, Sie können tun . - (ti
wollen . Aber wenn Sie meine Beweisanträge aviet^
werde ich sämtliche Richter des hiesigen Landgt ^
bezirks wegen Befangenheit ablebnen ; denn diese» ^
lern hier scheint der Geldsack höher zu stehe«'
Gerechtigkeit . Wenn ich alles Material aufdccken ^
muß ich freigefprochen werden . Aber das darf n'®* jii
Sie wollen Leute wie mich nicht hochkominen lal>e"- ^
Regierung steht ja auch hinter Ihnen . — Der ^ ^
der Nebenkläger Rechtsanwalt Sinzheimer : 3 ® ,0
auch , daß wir dem Angeklagten jeden Beweis
sollen. Ich stelle aber schon jetzt zur Erwägung , “ let:
Angeklagte überhaupt geistig normal ist. — Augen«««^
Natürlich , wenn man derartige Machenschaften.
dann ist man selbstverständlich verrückt. Aber » ^
werden meinen Kampf fortsetzen, wenn man
totgemacht hat . — Vorsitzender : Das Gericyr
zunächst beraten . — Nach kurzer Beratung vertun«
Vorsitzende als Beschluß : Der im Gerichtssaal an» ,
Sanitätsrat Professor Friedländer wird beauftrag
Angeklagten während der Verhandlung auf seinen
Zustand hin zu beobachten . Angeklagter : Diestzustand hin zu beobachten . Angeklagter : Diest er
verständigen lehne ich ab . Ich habe ihn seinerz '0
griffen , weil er auch Danny Gürtler für oerrua . - -
hat . — Auf Befragen durch den Vorsitzenden erklär
fessor Dr . Friedländer , daß er sich nicht für besang jt(
— Ohne Beratung wird sodann der Ablehnungsan
Angeklagten verworfen . b(tw

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten p
und es wird in die Beweisaufnahme eingetrei^ ^
werden zunächst Professor Herxheimer und
Ehrlich als Zeugen vernommen.

Das Urteil . ^
Das Urteil wurde noch am Montag in \V at* M

stunde gesprochen . Der Angeklagte . Schrillste"« j|tfi
Waßmann . wurde wegen öffentlicher Beleidigung ö
Jahre Gefängnis verurteilt und den Beleidigten
kationsbefugnts zugesprochen . KeE

In der Begründung wird ausgefuhrt : 4" « „«n b"^) ll Otl * uunuiiy iv 11 vt v I V** . . jj
digungen des Angeklagten gegen den Maglstra - '
bewiesen , die Prostituierten sind niemals Verstimm«„

n>"!
utunc |eii, uit |niu ,,
gewesen , Salvarsan ist an ihnen erst angewano « j
als es an Patienten , die sich steiwillig dazu er"0&erî ‘

,5(6

nügend erprobt war . Der Angeklagte hat dl« m
chwersten Vorwürfe erhoben , er hat den AE ^ l -,
ucht und vorsätzlichen Mord vorgeworfen . r

würfe erheischen eine harte Strafe , (tzntt.
der Angeklagte nicht einmal versucht. . . - -

Aus dem Reiche. öj
Ein verhältnismäßig ehrlicher Betrüg«"' ^

einigen Tagen wurde in der Presse berichtet,
Köln flüchtig gewordene Bankier Blum kurz 0̂0^
ein Berliner Bankhaus durch ein raffiniert
Schwindelmanöver um 90 000 betrogen ^
den Feiertagen trafen nun zunächst von Blum
von auswärts bei dem Bankinstitut ein uno »
ein Brief , in dem der Betrüger behauptete , Vjj
befallen zu (ein . Neuerdings lief nun wieder * j
von 10 000 Jt  bei der Berliner Dank ein, l» fi,r
der dritte Teil des erschwindelten Geldes v
Händen der rechtmäßigen Besitzer ist. Moglml - »j«»"
den Betrüger veranlaßt , nach und nach den »
gerichteten Schaden wieder gutzumachen.

Kurze Jnlands-Lffronik.
Del einem Streik , der in B u i s d 0 rf ^ e« (

unter bosnischen Erdarbeitern ausbrach , »Ä
Beteiligten sechs Reoolverschüffe ab . Drei Arb ' ^ H«1
getroffen . Bon ihnen war einer sofort tor-
anderen wurden lebensgefährlich verletzt.

Personen , diese Baronin von Flanell » und Leo o, ^„ - - - - 1 - »- — - . . . - ». null . >

st-
»och einige Zeit fernzuhalten , ohne zu ahne ». ° ,„aie F

dt»,,!,, honfpihpu Gedanken hatte . ®r ist sie1
Enthusiasmus bei, 0

Gatte genau denselben Gedanken hatte
Vorschlag mit solchem
mußte.

„Nun , dann ist ja alles gut
geben , unsere Koffer zu packen; wir

und .vir
geben , un,ere » oper zu paaen ; wir
neu Jvsef mit und ich meine Jungfer " uo, ^ m«,. J
enthalt bei Tante Reli unbestiinmt ist. will ^ „>1!" /
Personal entlassen . Warum schaust Du aus fLfliiPPerioiin » eiiiiapeii . « sutuin |uiuu |i juu  „ e
drein ?" fragte die junge Frau befremdet , al » .
eben noch heiterer Stirn einen Schatten ento«: jhck

Gabriele konnte ja nicht ahnen , wie j^
„nun ist ja alles gilt " ihn trafen . Würde er
zen können ? „-..nooki-en können < orntif 01 tt

Er suchte nach einer sie beruhigenden ü ^ L
-iele auch zufriedenstellle . - „.c(bc tf% (i||lf

Einen Tag vor der geplanten Abre .se ^ t
c jungen Iran jene Gläubiger , denen Z " ^der JlllltJtll jcut vutuuuiytt , „v..--- ~ „

tausend Kronen schuldete. , fie „,
Nachdem Gabriele die Posten durchge!̂ .

sich mit der einfache» Frage an den Gemahl . 0 &
Auf seine leise bejahende Antwort fügte st «
illes sofort ins reine bringen müsse, da , \wä
aor Schulden habe . s h;e SK1" 1w

Plötzlich trat sie an Arnold heran »" " ,,j ofWl"
legend , sagte sie liebevoll : „Mein Teurer , „
Gibt es noch etwas , das Dir vielleicht K»
will , daß nichts unser Glück störe !" «>"Ä^

Diese so liebevollen Worte trafen pi . $|
uno einen DU' j.xit,schuldbelastetes Herz erbebte und einen '̂ « 9^

Einpflndnng , als stünde er
Sein guter Geist flüsterte ihm 8«, «»■ *

so zärtlich liebenden Frau alles freimütig »„ebfji
len Knien ihre Verzeihung anzuflehen , ,
Dich zu dieser Stunde an Mut , weil er >>. 2'*% ^
rnrch ein solches Geständnis nicht nur ' 9 e£ z ' Jt
»ich ihre Achtung , ihr Vertrauen für *
£0 schwieg er itnb fd)üttelte nur ftiimu . lt0 s ^

„Dann ist es gut und wir können an 0 *1
Wien verlassen ." . - Sed< „B yund ohne lnel „j , £So geschah es auch, . Dl. , r
rriele den Lärm und Glanz der ^ lwßsta
Loito noWehieH  WnmiP § und in V=?eue oes aeueoien ^ cauues uuu *.*
Unrelia die ersteTranerzeit in stiller Zu " -
eben . - . sage" IM

„Nun , meine verehrte Frenndm . was Ltft * flt J
Nit dieser im spöttlischen Tone gestellte v ^ s «^ i>
flrandt in den Salon ver Frau von Fw " uaeöf0 er
.er einmal gründlich über ihre Toch.e
leshalb in sehr miirrischer Laune war.

Fortsetzung folgt-
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?I«s Grotz-Derkin.
°'tce und die Turner. Bekanntlich wohnte

K,„W ? ^8  wie Wetterleuchten über das Antlitz
?M»g. ^ En. und er verbarg nicht seine tiefe Be-
iuik?" 'gliche Anerkennung wird sicher den

"̂"Len Reich ein Ansporn sein, rüstig vorwärts-

Jet, rius aller Welt.
Ntsh ^Un, il>?»Ehafket. Der Kassenbote Zebell. de»

Mi. ' , e-ner landwirtschaftlichen Genojsen-
s 8 2000  im ? 76  durchbrannte und auf dessen

°°r der'Ä ^ Elohnung ausgesetzt sind, erfreut sich
feen» der mĵEelhelt. Es ist jetzt endgültig nachge-
^ll °^ derPĝ s"""' .der auf Veranlassung eines Deut-

ist J tr ^"inmalpolizei festgenoinmen wurde.
d«k ^ Vh' nÖ6rR6 0Êisender Julius Granez aus

Zug überfahren. Oberst Schäler,
ifl lro,̂ °nzig.v^" Drains des 1.. 17. und 20. Armee-
N n > SamHi. 9f-ul)r unternahm Montag nachmittag

«ne« Ausflug nach Adlershorst, die
Kl ' l* dî L, » selbst zu Pferde. Um 8 Uhr trat
,^ 1 fe|J0»9s dem̂ v ön‘ ®er  Oberst ist nun wahr-
Rlhie 5Bferbr?ifS ,al)n8lelfe »-ritten . Als um Witter-
Her Nack"Erlog auf dem Kasernenhofe ankam.
^ kr° ' Vliva? und s°ud den Oberst auf dem Bahn-
f istk?lll6 an Ihm war ein Bein abgefahren,
MtsLTier » " Mutung gestorben sein. Wahrschein.
^gk^ Ug aek°i ÊE" von Stettin heranbrausenden
l » «. 9ÊUt und hat den Reiter unter den

ßi ; x°u! bef“"’sun fan. Bei Werne (Westfalen)
' V ^ ÄMuls'^ E ein mit fünf Arbeitern besetzter

'^'E» '« tranken, zwei konnten gerettet

Ä !« und Provinzielles.
.)8eti. aĥ ätoo V 0. Juni . Die Kreissynode  wird
H*tth'*»ttQcfipn? 18- Juni im hiesigen Vereinshaus
. Ctl̂etbarisr atQuf aufmerksam, daß auch Gemeinde-
"»d. Hui ^ ngen beiwohnen können.

doller?
^ «Ä ^ lichŝ̂ der Hand, so traten wir Son
^ q Wetter begünstigt, den Abmarsch

Allemol ! Das Ränzlein auf
m der Hand, so traten wir Sonntag

vom' "«V v vv9w,,lubV <4UUIUl|UJ VUll
W.Sit(^ ,Nacĥ War die Teilnehmerzahl bei der vor-
h°sich.,®iefeg tm^ rienberg nicht gerade sonderlich groß.
k.»»ch 6le  ietlr .pf? erfreulicher Weise festgestellt werden,
jJ »oi) ^ mer̂at-)I  verdoppelt hatte, insbesondere

Herren"r ^ ? °"'EN nicht vergeblich ergangen,
bekanm begrüßt wurde. Auf ruhigen
aus Waldwegen ging die Wanderung

i&S (l tluf lufti"^ Greifenstein. Angesichts der Burg¬
kŝ liks^ e bgz Höhe unter einer knorrigen, wetter-

C l>bk, °°rzüa«^ E Frühstück eingenommen,. das nach
V 1 4 ben  C A mecfte‘ ^ uch kurzer Rast ging es

unfetm̂ “!6̂ 0̂ "uch der Dianaburg; hier
i>, A undv'? Führer der Seitengruppe, jedoch ohne
«nAtn t ' 'biop» l! tner  gerade anwesenden Musikkapelle

überrascht. So gut gefiel uns
V f<W Urde, bcitit, Qbur0' baß die Pause auf eine Stunde
\  jJ 8' ?8cilbi,ü EU wir unter frohen Wanderliedern
h, ^°tel ^„«?EN über Leun nach Bahnhof Braun-
^ v°h be* äu 9cft)rnrf, Fe ^ on  bas Mittagessen bereit stand,
).. t( Oh »f*x- Ehen wurde. Doch bald schon mußten

uns trennen; denn lange Zeit
*%•“*))) t ':m —uß er wieder, muß weiterziehen.

> E Stadt Braunfcls, die allerdings
» » i ?" 1'» tonnte Ein fti„„ Sn-nhdn
- f0J , wir I?? rcn  die Wasserschleusen nur so
iV 5 C % ^J eftort  unser » Mokka im Freien
H? " dr„ U- Dac°^ ^ "Enur unsere wasserdichten Stöcke

'Oh^  I h! äug, m{  Grnstbähnle brachte uns noch recht-
^ " £ ttc >iiUen Dem ro'r »Eg -n ' /27 Nhr in Wetzlar

wir uns. Die eine Abteilung fuhr
^ EN o uck, während das Hauptkontingent

Die eine Abteilung fuhr
:• dä ‘' Och ptvi* uuo ĵuu4 ; uuiuui ^ eiu

lĥ .'var ei " "'ge Stunden in Wetzlar blieb. Alles
°"k . .. w- wunderschöne Tour, wofür unser be-

yrern wie auch unserem Vorsitzenden,
X Ht .^anderun . ^̂ Erseits alles zur glücklichen

L beiŵ °ße Ä n; . 3 ei0en rotr?, iS' beiJu0afte 10 1 11 huuEn. zeigen wir
k Diijrr?>Nächst lelllgung. insbesondere auch seitens

Wst ist^.usmarsch, daß das Wandern nicht
in kfinden m ioudern eines jeden Menschen, der

Shs "'Nkr die Schönheiten der Natur, Lust
VT ? . Hek,? °^ at ! Frischauf!

'n" ^" Ein Herborn hält am kom.
I) V 'Ne m der Gastwirtschaft Terlunen

! "'s , her» "rag j M̂mlung ab mit folgender Tages-
^ein ^ Egebcnen Lesebuchkommissio» in

\S5 Lerr m>^ s-buchs mit dem des Kasseler
^Nli-e. êhx̂ Utelschullehrer Dehmel-Hcrborn.
^y ^ Ebvrn. Elommlung in Kiel. Herr Lehrer

«effS » ^ "brend in Mitteldeutschland
4% rn ift7 ?Wlctb{JA!,n9e‘rc.lcn 3U  lEin scheint, bic
!}% in tz iEdochj . chtc tm Schwarzwald und in

gewesen ™
,5»ib°tn u»k"'ches — 1UII0 au«) aus yraiu«

id^ e? bkl̂ Hagrifch/" r gemeldet. In Paris herrschte
^ ^ iy ^ Sl,?" >chlag. Ebenso herrscht im Berner

^ b°î w^^ r ^ bnuNK ergeht an alle Lehrer.
Genuß bp? rDCn' bub'n, daß die Kinder auf i

Bbw unreifen Stachel - und !

wird auch aus Frank-

Blind-

8? ‘200ü ^j' ise.r'N am Sonntag den Vorführungen
h.^ Ewaikstn.'vn-Berliner und märkischen Turnern im
x/Elchrrpg. '°n bei. Es wurde bereits bekannt, daß das
iÄ %ieI f0i j großem Vergnügen dem turnerischend̂ Ipiel _ _ B„„ aw< ..
^Reifeta|)0p9tc' . ^lach Beendigung der Uebungen hat
li.b‘ENnun» ' .P'ch noch Anlaß genommen, seiner großen
> • er9'. 0*« « der Turnerei widmet. Ausdruck zu
-1,^ - mitd .bEch Staatsminister von Podbielski,
' n B»/E Kaiserin gern jeder weiteren Einladung

Johannisbeeren  aufmerksam gemacht werden,
darmcntzündungen sind die häufigsten Folgen.

Aiilcißlicd der Tausendjahrfeier inHaiger
verkehren am Sonntag,  den 14. Juni auf der Strecke
Gießen Haiger folgende Sonderzüge  unter Zahlung des
tarifmäßigen Fahrgeldes:
Gießen
Dutenhofen
Wetzlar
Aßlar
Werdorf
Ehringshausen
Katzenfurt
Edingen
Sinn
Herborn
Niederscheld
Dillenburg
Haiger

ab 8,22 Ilk,r vorm. Haiger ab 8,02 Uhr
„ 8,80 „ „ Dilleicburg „ 8,11 „
„ Ml „ n Mederscheld ' „ 8,15 „
„ 8,4» „ „ Herb 0 rn „ 8,21 „
„ 8,51 „ „ Sinn ,, 8,27 „
„ 8,55 „ „ Edingen „ 8,30 „
„ 9,01 „ „ Katzenfurt „ 8,34 „
„ 9,03 „ „ Ehringshausen „ 8,40 „
„ 9,07 „ „ Werdorf „ 8,43 „
„ 9,13 „ „ Aßlar „ 8,48 „
„ 9,19 „ „ Wetzlar „ 9,07 „
„ 9,24 „ „ Dutenhofen „ 9.18 „

an 9,32 „ „ Gießen an 9,25 „

* Salmünster , 9. Juni. Nach monatelangem Leiden
ist hier Fräulein Josefine Schell gestorben,  die bei der
bekannten Revolveraffäre in der letzten Silvesternacht von
ihrem Vetter, dem Gymnasiasten Anton Wolf, durch einen
Schuß schwer verletzt wurde.

ii.

§ Dillenburg , 10. Juni . In der gestern abgehaltenen
Stadtverordneten - Sitzung  waren 22  Stadtverordnete
und 6 Mitglieder des Magistrats anwesend. Den Vorsitz
führte Herr Stadtverordneten-Vorsteher Noll.  Zum ersten
Punkt der Tagesordnung wird über einen Vertrag mit der
König!. Eisenbahnbauabteilung betr. Verlegung der städtischen
Wage an der Bahnhofstraßeverhandelt und derselbe nach
Verlesung angenommen. Ferner kommt ein Vertragsentwurf
betr. die Herstellung eines begehbaren Kanals unter der
Wegeüberführung im Zuge der Hohl zur Verlesung, wonach
die Stadt gegen Zahlung eines Zuschusses von 2250 Mk.
durch den Bahnfiskus den fraglichen Kanal zur Unterbringung
der Gas-, Wasser- und Elektrizitätsleitung, sowie zur Ab¬
leitung der Abwässer zu bauen bereit ist. Es wird beschlossen,
den Vcrtrag-Eniwurf zwecks Prüfung an den Magistrat
zurückzuverweisen mit dem Wunsche, letzterer möge die
Baukommission mit zur Prüfung heranziehen. — Durch
Ablauf der Wahlperiode des Kurhaus-Verwaltungsratsmib
glieds Stadtv. Hassert  hat sich eine Neuwahl notwendig
gemacht. Herr Stadtv. Hassert wird wiedergewählt. —
Unter Mitteilungen entspinnt sich noch eine längere Debatte
über die Antwort der Eisenbahndirektion auf einen Antrag
der Stadtverwaltung betr. Errichtung eines Personen-Halte-
punktes im Norden der Stadt ; die Eisenbahndirektion lehnt
nämlich den betreffenden Antrag abermals ab und der
Magistrat will die Angelegenheit trotzdem im Auge behalten^
Es wird aber schließlich eine Kommission gebildet, welche
die durchaus nicht unwichtige Angelegenheit weiter verfolgen
soll. — Nachdem noch Herr Stadtverordneter Regnery
eine Beschwerde wegen der geplanten Unterbringung des
Leichenwagens vorgebracht und vom Magistrat Prüfung der
Sache zugesagt worden war, erfolgte Schluß der öffentlichen
Sitzung, der nunmehr eine geheime sich anschloß.

* Ober -Rosbach , 9. Juni . Der hiesige Gemeinde
Steinbruch birgt zahlreiche blaue Quarzitadern, die jetzt von
Autoritäten auf Platin  untersucht werden sollen. Man
folgt dann damit dem Beispiel der Deutschen Platin-Gesell¬
schaft in Westfalen, wo bereits gute Erfolge bei der chemischen
Bearbeitung des dortigen blauen Quarzits auf Platin gemacht
wurden. Ob die hiesigen Untersuchungen von Erfolg begleitet
sind, muß abgewartet werden.

Selters (Westerwald), 9. Juni. Bei Vielbach
wurde der Grundstein zu einem Schülerheim  für Franb
furter Mittelschülerinnen gelegt. Das Heim ist eine Stiftung
des Frankfurter ArchitektenI . Karl Junio.

* Frankfurt a . ®l ., 9. Juni. Die Stadtverordneten
Versammlung sprach sich heute einstimmig für einen vom
Städelschen Kunstinstitut geplanten Erweiterungsbau zur
Unterbringung der städtischen Gemäldesammlung aus. Die
300 Bilder umfassende Sammlung hat einen Wert von mehr
als einer Million Mark und soll zukünftig in einer Galerie
Unterkunft finden, die 1l Oberlichtsäle und 10 Seitenkabinette
enthält. Die Baukosten sind auf 700 000 Mk. veranschlagt
und werden von der Städelschen Verwaltung aufgebracht.
Die Stadt bezahlt an das Institut eine Unterstützung von
50 000 Mk. jährlich bis vorläufig zum Jahre 1934. — Ferner
stimmte die Versammlung grundsätzlich der Errichtung eines
Erweiterungsbaues für das Goethe-Museum zu. Sie sprach
sich aber einmütig gegen die Hinzuziehung auswärtiger, be¬
sonders hessischer  Architekten zum Wettbewerb aus. Diese
Maßnahme wurde damit begründet, daß die Frankfurter
Architekten noch nie zu Wettbewerben in Hessen hinzugezogen
worden seien. Das Preisausschreiben soll ausschließlich unter
den heimischen Architekten stattfinden. — lieber das Zwei¬
millionenprojekt der Errichtung eines Volksbildungsheims
entspann sich wegen des anzuglredernden Schwimmbades und
der Platzfrage eine lange Debatte. Die Erbauung des
Schwimmbades wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten. die einen andern Stadtteil dafür wählten, beschlossen.
Bezüglich der Platzfrage nahm man das große Gelände an
der Festhalle in Aussicht. Zur Erlangung von Entwürfen
soll ein Wettbewerb unter der ganzen Deutschen Architekten¬
welt ausgeschrieben werden. Für das Heim wurden bisher
515 000 Mk. geschenkt.

Frankfurt a . M ., 9. Juni. (Verschiedenes).
Um eine vom Schlachthof verschwundene lebendige Kuh, die
wegen hochgradiger Tuberkulose abgeschlachtet und verbrannt
werden sollte, ist ein hochnotpeinliches Verfahren eröffnet
worden. Die Schlachthofverwaltung sucht, der Magistrat
sucht, die zuständigen stadträtlichen Dezernenten suchen, der
Staatsanwalt sucht, doch ist die Kuh verschwunden, seit 14
Tagen schon. Selbst eine ausgiebige Debatte im Stadt¬
parlament vermochte nichts über die Kuh ausfindig zu
machen. Jetzt hört man, daß außer der Kuh noch 23 Ochsen
abhanden gekommen sind. Diese befanden sich bei einem
Transport seucheverdächtiger Ochsen und wurden auf einem
bisher nicht ermittelten Bahnhof ausgeladen, als den
Transporteuren bekannt wurde, daß im Frankfurter Schlacht-
und Viehhof die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen sei.
— Am Samstag sprang der 62jährige Kaufmann Louis
Strauß von einem fahrenden Straßenbahnwagen ab. Er
zog sich dabei Verletzungen zu, die am Montag seinen Tod
herbeiführten.

* Büdingen , 9. Juni . Die „Tiefbau- und Bagger¬
gesellschaft Trais-Horloff" ist in Konkurs geraten.

* Okriftel , 9. Juni . Im Main ertrank ein sechs¬
jähriger Knabe, der seinen Hund waschen wollte. Der
Vorfall wurde erst nach einiger Zeit bemerkt.

Neuem Mehlen.
Zur Erkrankung des Grosiüerzvgs.

Berlin , 10. Juni. In einem in Berlin unter dem
7. Juni gegebenen Erlaß beauftragt der Großherzog von
Mecklenburg den Erbgroßherzog mit seiner Stellvertretung
in den laufenden Regierungsgeschäften.

Der Kronprinz in Köln.
Köln , 9. Juni. Der deutsche Kronprinz kam heute

Vormittag nach 11 Uhr mit den Herren des Generalstabs
hier an und stieg im Hotel „du Nord" ab. Der Kronprinz
wird voraussichtlich die Werkbund-AuSftellung besichtigen und
dem Kardinal v. Hartmann einen Besuch abstatten.

Verhaftung eines Deutfchen in Paris.
Paris , 10. Juni . Die hiesige Sicherheitspolizei ver¬

haftete gestern auf dem Bahnhof St . Lazare einen Deutschen,
der seit langer Zeit wegen Hochstapelei und Falschspiels von
der deutschen, französischen, englischen, österreichischen und
italienischen Polizei gesucht wird. Es handelt sich um einen
gewiffen Wilhelm Peter Kreutz, der am 30. Juli 1887 in
Köln geboren ist. Kreutz lebte meistens unter dem Namen
eines Herrn von Klein in Paris , wo zahlreiche Personen
seinen Gaunertricks zum Opfer fielen.

< Die Lage in Albanien.
London , 10. Juni. Ueber die Lage in Durazzo

meldet der Sonderkorrespondent des Daily Telegraph:
Man fährt hier fort, alle Vorbereitungen zum Feldzug

gegen die Aufständischen zu treffen. ES sei beffer, wenn
man mit den Einwohnern von Chiak, Nawaja und Tirana
in geschickter Weise unterhandelte. Denn diese Leute ständen
den politischen Ereigniffen und der nationalen Lage Albaniens
gleichgültig gegenüber, zumal sie ganz von der Sorge um
ihr tägliches Brot erfüllt seien. Sie würden sicherlich zu
ihrer Arbeit zurückkehren, wenn sie nicht fürchten müßten,
jenen Augenblick von den Regierungstruppenangegriffen zu
werden. So wie es jetzt behandelt wird, ist das albanische
Problem unlösbar. Es gibt hier zu viele Behörden und
Persönlichkeiten, deren Meinungen und Einflüsse einander
direkt entgegenstehen. Die Reibungen der einzelnen Elemente
rufen immer neue Unruhen und Verwirrung hervor. In
ihnen liegt die größte Gefahr für die Zukunft. Geradezu
verhängnisvoll ist das Fehlen einer Zentralgewalt.

Durazzo , 10. Juni. Die Aufstandsbewegung scheint
zum Stillstand gekommen zu sein, da die Aufständischen sich
selbst sehr schwer schädigen. Jeglicher Handel und Wandel
stockt. Die Aufständigen sind auf die für sie gesperrten
Märkte dringend angewiesen. Es ist deshalb Hoffnung auf
eine friedliche Lösung vorhanden. Zurzeit herrscht völlige
Ruhe.

Petersburg , 10. Juni. Aus rusiischer diplomatischer
Quelle verlautet, daß die Frage, ob es zu einem inter¬
nationalen Schritt in Albanien kommen wird, noch völlig
in der Schwebe ist, da bisher die Großmächte noch keine
Entscheidung getroffen haben. Jnfolgedeffen ist es auch eine
offene Frage, ob die Entsendung je eines Kriegsschiffes
durch jede europäische Großmacht nach der albanischen Küste
erfolgen wird.

Der Eifenbahnerstreik.
Mailand , 10. Juni. Ueber den Streik meldet der

„Secolo" : Der Eisenbahnerstreikhat gestern begonnen. Auf
mehreren Linien stockte der Verkehr vollkommen. Auf an¬
deren Linien kamen die Züge mit großen Verspätungen an,
da die Lokomotivführer aus Furcht vor Sabotageakten sehr
langsam fahren. Bei den Bahnhöfen Jmola und Prato
wurden Barren auf die Schienen gelegt und die Schrauben¬
köpfe der Schienenschwellen abgescheaubt. Die Polizei mußte,
um diese Hindernisse aus dem Wege zu räumen, die Mani¬
festanten, die sich vor den Bahnhöfen zusammengeschart hatten,
mit Waffengewalt wegtreiben. Mehrere Personen wurden
verletzt. In Turin stürzte ein Jäger von seinem Pferde, in
dem Augenblicke, als seine Kameraden gegen die Manifestanten
vorritten. Das ganze Regiment ritt, ohne es zu bemerken,
über ihn hinweg. Der Unglückliche ist seinen Verletzungen
erlegen.

Eine leichtsinnige Wette.
Rew -Nork , 10. Juni. Eine junge Dame der besten

Gesellschaft, Miß Cravford, befand sich auf einer Vergnügungs¬
fahrt auf dem Hudsonfluß, als sie der Gesellschaft, in der
sie sich befand, eine Wette vorschlug. Sie erklärte, von Bord
der Pacht ohne Schaden in den kleinen Kahn, der sich im
Schlepptau der Pacht befindet, zu springen. Man ging
hierauf ein, die junge Dame führte ihre Absicht aus. Un¬
glücklicherweise kippte der Kahn um und die Dame ging
unter, noch ehe ihr Hilfe gebracht werden konnte.

London , 10. Juni. Die ersten Geretteten des auf
dem Lorenzstrom untergegangenen Dampfers „Empreß of
Jreland" kamen gestern auf dem Dampfer „Corsican" im
Hafen von Glasgow an. Unter den 62 Paffagieren und
174 Mannschaften befanden sich9 Engländer.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rarl  U lose , Herborn

MeUvurgrr Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung ffit Donnerstag, den 11. Juni.

Vielfach heiter, überall wärmer, strichweise Gewitter,
Winde nach Süden drehend.

Heben Sie Ihren Kindern
zuni Abendbrot einen Teller Maggi'SHafer¬
schleim-, Gersten-, Reis-, oder Griessuppe.
Das ist bekönimlicher als nur kalte Kost.
Aber Maggi'» Kuppe« müssen es sein.



Geerntet wurden im Jahre 1913:
im ganzen

Tonnen

Erntestakstik1S1Z. -
Im ersten Vierteljahrsheft zur Statistik des deutschen

Reiches 1914 werden die Ergebnisse der Erittestatistik für
das Jahr 1913 mitgeteilt und besprochen.

Dagegen im
Durchschnitt

- ..  der Jahr«
vom Hektar 1903/191;

Tonnen
an Winterwelzen .
„ Sommerweizen
„ Winterspelz
„ Winterroggen .
„ Sommerroggen
„ Sommergerste.
„ Hafer . . . »
„ Kartoffeln . .

davon gesunde
„ Kleeheu . . .
„ Luzerneheu . .
„ Wiesenheu . .
Dem Vorjahre gegenüber beträgt

Brotgetreide 950 874 Tonnen oder +  .
gerste und Hafer, die hauptsächlich zur tierischen, in ge-
wissem Umfang auch zur menschlichen Ernährung dienen,
»rgaben zusammengefaßt einen Mehrertrag von 1 385 062
Tonnen oder + 11,5 v. H., Klee-, Luzerne- und Wiejen-
heu einen solchen von 4 907 521 Tonnen oder ch 13,2v. H.;
die Mehrernte an gesunden Kartoffeln betrug 3 701 080
Tonnen oder -ff 7,7 v. H.

Für das Erntejahr vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni
1913 standen unter Berücksichtigung der Aussaat sowie der
Ein- und Ausfuhr für menschliche und tierische Ernährung
und für gewerbliche Zwecke zur Verfügung auf den Kopf
der Bevölkerung an Roggen 145,2, an Weizen 88,4, an
Spelz 5.3. an Gerste 93,4, an Hafer 119,4 und an Kar¬
toffeln 656,1 Kilogramm.

/istaBSS

4 112 984 2,35 2,01
542 972 2,39 2,14
438 469 1,61 1,46

12 061 248 1,92 1,71
161 146 1,34 1,19

3 673 254 2,22 . 1,95
9 713 965 2,19 1,86

54 121 146 15,86 13,24
51 828 737 15,19 12,60
11 183 197 5,63 4,82

1 660 841 6,62 6,01
29 184 994 4,93 4,25

die Mehrernte an
5,8 0. H. Sommer-

fiesamteraebnis der

.Kartoffeln:54121146  fo
(davon gesunde:51 828 737  fo)
B.Wiese nhsu:2918̂ 994 ko
C.Winterroggeir1ZQ612zt8»
D.KIeehBU*. 11183197 fo
E. HafBP: 9713965••

F.WinfEPweizen:411298^
6.Samtnergersfe:367325H.
H-Luzerneheu: 1660841"
J.SommErwElzen? 54Z972-
K-WlnterspElr. 438469
LSommerroggerr- 161146

Sommerroggen
Winterspelz
Winterroggen

Hafer
Sommergerste
Winterweizen

Vom Hektar wurden
geerntet".

■Jm Jahre 1913.

® Jm Durchschnitt
der Ern̂ jahre 1903/12

Sommerweizen
Wiesenbau

Kleeheu
LÜzerneheu

CSBUSi

(Alle Zahlen sind
in Tonnen
ange geben)

13.24

Land and Lenke. -
' Die riagas In Ostindien. Indien ist von einer große::
zahl von Völkerschaften bewohnt, die im Aeußeren wie
in Sprache, Charakter und Gesittung die schärfsten Kon¬
traste darbieten. Einer der wildesten und noch kaum von
der Zivilisation berührten Stämme ist der der Ragas , die an
der Grenze gegen Birma ein Hochgebirgsland mit Gipfeln
von 3700 Meter Höhe bewohnen. Auf englischem Gebiete
allein sind gegen 400 000 Ragas zu finden, während die
Gesamtzahl des Volkes bisher noch nicht genau
bestimmt werden konnte. Der Name „Raga " be¬
deutet : Krieger : sie gehören zu den Schan-Völkern.
Die Ragas scheinen keine einheitliche Rasse zu sein;
die einzelnen Stämme haben verschiedene Sprachen,
so daß man fast annehmen könnte, als seien jetzt Reste
mehrerer Völkerschaften unter einem Sammelnamen ver¬
einigt. Ebenso gibt es neben der vorherrschendenRaga-
rasse, die einen schönen, kräftigen und intelligenten Typus
mit heller Hautfarbe darstellt, noch andere, grell damit
kontrastierende Ragas von dunkler Hautfarbe, schmutzigem
Aeußeren und furchtsamem, scheuem Betragen . Es fehlt
aber auf der anderen Seite auch nicht an Merkmalen
der Zusammengehörigkeit sämtlicher Ragas . So findet
sich zum Beispiel bei ihnen allgemein die Sitte , den
ganzen Körper, wie das Gesicht mit regelmäßigen, ganz
eigenartigen Figuren zu tätowieren . Auch haben alle
Ragas die gleiche Haartracht für beide Geschlechter,
wobei das Haupthaar auf dem Hinterkopfe in
einen Knoten geschürzt wird. Diese erst wenig erforschten
Völkerschaften zeigen, na:::-' °->lich, soweit sie ihre völlig«
Unabhängigkeit bewahrt haben, noch ganz den Charakter
von Wilden, gehen fast völlig nackt und sind räuberisch
und blutgierig. Die Engländer haben schon mehrfach Ex¬
peditionen gegen einzelne Stänime ausgesandt, um sie für
Einfälle in englisches Gebiet zu züchtigen, aber noch 1875
wurde eine solche Kolonne bei einem Ueberfalle nieder-
gemacht, und 1879 wurde ein englischer Beamter, der
unter den auf britischem Gebiet hausenden Ragas feinen
Amtssitz hatte, nebst seinen europäischen Begleitern er»
mordet.

Kurze Auslands -Chronik.
Auf der Station R o v o n geriet ein Güterzug, der

80 000 Brieftauben beförderte, in Brand . Ein Bremser
und 9000 Brieftauben verbrannten , die übrigen Tiere
konnten mit größter Mühe in Sicherheit gebracht werden.

Wie aus Tunis  gemeldet wird, ist der als ver¬
schwunden gemeldete Militärflieger Leutnant Iolain in
Mahares eingetroffen. Er war auf dem Fluge zwischen
Sfax und Gabes auf der Insel Zeira gelandet, wobei das
Ulugzeug vollständig zertrümmert wurde.

Pslizei-Verordnung
betr . den Verkehr auf dem Friedhof.

Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Landls¬
teilen vom 20. September 1867 und des § 143 des Gesetzes
über die allgemeine LandeSrerwaltungvom 30. Juli 1883
wird mit Zustimmung des Magistrats folgende Polizei-
Verordnung erlasffn.

§ 1. Der Friedhof ist für das Publikum für ge¬
wöhnlich nachmittags geöffnet, zu den übrigen Zeiten ist
der Besuch nach Anmeldung bet dem Friedhofsausseher ge¬
stattet. Das Benutzen von Privatschlüffeln ist nur mit Ge¬
nehmigung des Magistrat« zuläffig. Das Eindringen in
den Friedhof durch Uebersteigen des Tores oder der Ein¬
friedigung ist verboten.

8 2. Schulpstichtige Kinder dürfen außer bei Be¬
erdigungen nur in Begleitung erwachsener Personen den
Friedhof betreten. Letztere haben die Kinder unter steter
Aufsicht zu halten und dafür zu sorgen daß dieselben sich
keinerlei Ungchörigketten schuldig machen. Alle Besucher
des Friedhofs haben den Anordnungen des Aufsehers un¬
bedingt Folge zu geben. Alles Schreien, Lärmen, Wersen
mit Steinen und unanständiges Betragen, sowie jede Ver¬
unreinigung des Friedhofs ist verboten.

Bet Beerdigungen ist der Zutritt außer dem Leichen¬
gefolge nur solchen Personen gestattet, welche sich in ange-
meffener Kleidung befinden. Etwa in Ausführung begriffene
Arbeiten auf dem Friedhof sind für die Dauer einer Be¬
erdigung einzustellen.

§ 4. Das Tabakrouchen auf dem Friedhöfe und das
Mitbringen von Hunden auf denselben ist verboten.

8 5. Jede Beschädigung der Gräber einschl. der Grab¬
monumente und Grabverzierungen ist untersagt. Das Be¬
treten eines Grabes, das Abbrechcn oder Fortnehmcn von
Blumen, Pflanzen oder Kränzen von einem solchen ist nur
denjenigen Personen gestattet, welchen die Unterhaltung der
Gräber oder die Dikpositionsbcfugnis über dieselben zusteht.

8 6. Jede Grabstätte muß von den Unterhaltungs¬
pflichtigen(Eltern, Kindern, sonstigen Erben, oder mit der
Unterhaltung Beauftragten) fortwährend in einem würdigen
Zustande erhalten werden. Hierbei sind nur solche Ein¬
richtungen zuläffig, welche der guten Sitte nicht wider¬
sprechen und welche die für die Gräber festgesetzte Größe
nicht überragen.

8 7. Zur Herstellung von Grüften, Grabmonumenten,
Einfriedigungen und Einfaffungen, sowie zur Anpflanzung
von Bäumen, deren Wachstum regelmäßig 2 Meter über¬
steigt, ist die schriftliche Genehmigung des Bürgermeisters
einzuholen. Die Aufstellung von gewöhnlichen Guß- und
Holzkreuzcn bedarf der Genehmigung nicht. Die Verant¬
wortlichkeit für Einholung der Erlaubnis trifft sowohl den
Besteller wie den Aussteller. Nicht erlaubte oder nicht der
gegebenen Erlaubnis entsprechende Anlagen müssen auf
Anordnung des Bürgermeisters wieder entfernt werden.

§ 8. Die bei Wiederbenutzung der Gräber auf diesen
noch vorhandenen Denkmäler müssen auf Anordnung des
Bürgermeisters von den in 8 6 bezeichneten Personen ent¬
fernt werden, widrigenfalls die Entfernung auf deren Kosten
durch die Polizeibehörde erfolgt.

8 9. Die bei der Herstellung und Unterhaltung der
Gräber, Denkmäler, Einfaffungen und dergl. entstehenden
Abfälle und Schutthaufen hat der die Arbeit Aussührende
alsbald zu entfernen und auf den von dem Friedhofsausseher
angewiesenen Platz zu verbringen. Hierbei etwa an Wegen
und Nachbargräbern verursachte Schäden sind den Anweisungen
des Friedhofsaufsehers entsprechend wieder herzustellen.

8 10. Jedes Befahren des Friedhofs mit Fuhrwerken,
welche mit tierischer oder maschineller Kraft sortbewegt
werden, ist verboten.

8 11. Zuwiderhandlungengegen die Bestimmungen
dieser Polizei-Verordnung werden, soweit nicht anderweit
höhere Strafen angedrohl sink,, mit Geldstrafe bis zu neun
Mark oder entsprechender Haft geahndet.

8 12. Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Herborn, den 9. Mai 1905.
Die Polizei-Verwaltung: Birkendahl.

Vorstehende Polizei-Verordnung wird mit dem Bemerken
bekannt gegeben, daß die Veröffentlichung derselben im amt¬
lichen Kreisblatt in Nr. 131 am heutigen Tage erfolgt ist
und gemäß 8 12 also mit dem heutigen Tage in Kraft tritt.

Herborn, den 6. Juni 1905.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Arbcits»ergcb«ng.
Verdingung  des Ausbaues der Folgeeinrichtungen

in der Konsolidationssache von N eu n ki r chen (Kreis
Westerburg) : Erdarbeiten: 33000 cbm zu lösen, 1500 cdm
zu bewegen, 42 km Wege planieren, 7 km Hangwege,
8 km Gräben ausbauen, Rohrkanäle: 700 lfd. m Rohre
verlegen, Besteinungen: 900 qm Steinbahn, Bauwerke:
1 Eisenbetonbrücke, 3 Trammenbrücken, 11 Stauwerker.
Die Verdingungsbedingungen und ein Auszug aus dem
Kostenanschläge, nebst Maffenberechnungenund Zeichnungen
liegen beim Bürgermeister in Neunkirchen zur Einsicht offen.
Die Vergebung erfolgt in 2 getrennten Losen für Feldbering
und Ortsbering. Die zum Angebot nötigen Auszüge des
Preis- und Maffenvcrzeichniffes sind gegen Einsendung von
2.00 Mk. für Loos I, 1.00 Mk. für Loos II und 0.50 Mk.
für Röhrenlieferungvon dem Reg.-Landmesser Brand,
z. Zt. Rennerod, zu beziehen. Angebote find schriftlich, in
verschlossenem Umschläge, spätestens bis zum Beginn des
Verdingungstermines an den Reg.-Landmeffer Brand  abzu¬
geben. Die Rückseite des Umschlages hat den Vermerk:
.Angebot für Neunkirchen" zu tragen. Der Verdingungs¬
termin findet am Montag , 29 . Juni 1914 , vor¬
mittags 10 Uhr , in dem Gemeindehause zu Neunkirchen
statt. Der Zuschlag erfolgt auf Grund der im Preisver¬
zeichnisse vom Bewerber geforderten Einheitspreise spätestens
innerhalb 14 Tagen nach dem Termin.

Möttchen-Fortüüöunss-Schuiej
Anmeldungen  zu dem bis Ende Septem̂ (

dauernden Kursus  werden vormittags in der
gegengenommen.

Herborn , den 8. Juni 1914.
Das Kurato

$E. Husum Herum
Plinlnos ssää,

und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte ^
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte BeM j

Harmoniums» is snmtl. HiislRljj flflv

Höhere
üoriJßrßitunss Ai#

„Reform 0
Hehl a. H ». Ecke Schul- u. Erî o"

Jnternat und Externa^
Vorbereitung für jede  Klasse einer

~ ° Schule, überdies für die
Einj.-Freiw., Obersekunda, Prima- u.Ab' ^

Prüfung der Real-, Oberrealschu » ^
Gymnasiums sowie des Realgŷ ’’ ^

Vorsteher : ^ 0,
Kais. Oymnasialdirektor *•

Dr. Fr. Hüttemann.
iWST Nur staatlich geprüft «, akadomlsc ^
xM" mit Fakultäten für alle  Klassen ein

Mms, einer Oberrealschule usw. v

Kluse Hausfrafl
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Gescĥ x.S^besorgt Eure Einkäufe nur tn solchen f -v
gelben Spar - Rabattmarken *** £ &** „
Sparnnternehmens A. A. Schmarl
Für jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken
kann sich die Hausfrau in jedem Geschält, »
verausgabt werden, für 1 .— MK. '

Hochachtend .
Sar-Rabatt-SparuntkruklMkn

zzz Eibelshausen-
000000100 g !

fracbtbri ^ /
mit und ohne firmadruck liefert

Bucbdrucker ^ J ^ l ^ji

«olWDie
IreiehhalUgato,
interessanteste und
gediegenste

zeilscHNüiur lenen
Miller-Meiner

ist und bleibt die
foroelini illustrierte

BERLIN SO.16
Cöpsnicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer-
vösei ,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Abonaementaprela:

für Selbstabholer nur 78 Pf-,
frei Haus nur 90 Pf.

Ttrlangen KiloProhennmm «r t 81t
erhallen iiexelbe xrat . u. franke.

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt - oder Land-Grundstück
verschwiegen und günstig verkaufen
will, sende sofort seine Adrtfse an den

herrische»
-Cciitral-Markt

NW. 7. Frieilrickstr. 138

Ferner

."« M
fomfe

TJSJä
oder t" "
zu mieten
in b«

Gottfried
Beerdi^ ^ --^ ll>

7»/4w .,tr
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